
IN EIGENER SACHE

LiebeLeserinnen, liebeLeser,
einigen von Ihnen ist der Name Edda
Nieber wahrscheinlich schon geläufig.
Seit Dezember 2022 schreibt die 20-
Jährige als freie Mitarbeiterin regelmä-

ßig für die RNZ im
Lokalteil Neckar-
Bergstraße. Und hat
dabei einen so star-
ken Eindruck hin-
terlassen, dass diese
Zeitung ihr ein
zweijähriges Vo-
lontariat angeboten
hat, das an diesem
Montag „offiziell“
beginnt.
Sie folgt auf Max
Rieser, der zum
Verband deutscher
Prädikatsweingüter
in die Pfalz gewech-

selt ist. Einen Schwerpunkt wird Edda
Nieber auf die Berichterstattung aus
Edingen-NeckarhausenundLadenburg
legen. Die gebürtige Heidelbergerin lebt
in Edingen, wo sie auch aufgewachsen
ist. Hier hat sie als erfolgreiche Klein-
tierzüchterin mit ihren Zwergseiden-
und Zwergfriesenhühnern zahlreiche
Titel eingeheimst und paddelt in der
KanuabteilungdesTurnvereinsaufdem
Neckar. Am Fluss geht die naturver-
bundene Tierliebhaberin, die ihr Abitur
am Ladenburger Carl-Benz-Gymna-
sium gemacht hat, häufig mit der elf-
jährigen Familienhündin Emma spa-
zieren.
ZumJournalismuskamdieRedakteurin
in Ausbildung über das Schreiben und
Lesen. Schon im Kindergarten formu-
lierte sie die ersten Sätze, und als
Grundschülerin las sie ihren Eltern oft
die Artikel auf der Klaro-Seite der RNZ
vor. Zu ihren Leidenschaften gehört bis
heutedasSchreibenvonGedichten.„Ich
kann mich in Worten verlieren und mir
manches von der Seele schreiben“, er-
zählt sie gerne über die Macht der Spra-
che,dasErzeugenvonKopfkino.
Als spannend empfindet Edda Nieber
den Rollenwechsel von der Leserin zur
Reporterin.„Manchmalfühltessichfast
ein bisschen verrückt an.“ Denn jetzt ist
es „dani“, so ihr Kürzel, die berichtet
und mit entscheidet, welche Themen am
nächsten Tag in der Zeitung stehen oder
brandaktuell ins Netz gestellt werden.
Informieren und einordnen, was vor der
eigenen Haustür los ist – so sieht Edda
Nieber ihren journalistischen An-
spruch. Wir wünschen unserer neuen
VolontärineinentollenStart! alb

Edda Nieber mit
Hündin Emma.
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Brauchtum wird auch bei Hitze gepflegt
Neckarhäuser Kerwe mit Böllerschüssen eröffnet – Bürgergermeister Florian König brauchte nur einen Schlag bei Fassbieranstich

Von Nicoline Pilz

Edingen-Neckarhausen. Wo kann man in
Neckarhausen noch einkaufen? Diese
Frage stellt sich auch die Neckarhäuser
Kerwe-Schlumbel, über deren Kopf am
Samstagnachmittag beim Auftakt der
dreitägigen Dorfsause diverse Fragezei-
chen schwebten. Jedenfalls ist Einkau-
fen nicht mehr drin beim Bäcker Hem-
berger, der sein Geschäft in der Haupt-
straße für immer zugesperrt hat.

Immerhin gibt es noch zwei Hoflä-
den, einen Metzger und den kleinen Teo-
Markt am Parkplatz zum Freizeitbad. Der
Parkplatz selbst ist in diesen Tagen Mit-
telpunkt der kleinen, aber feinen Kerwe.
Dort haben der FC Viktoria und der Ge-
sangverein Neckarhausen ihren gemein-
sam betriebenen Kerwe-Bembel aufge-
schlagen. Und auch der Vergnügungs-
park und die Bühne für die Bands und die
Musikvereinigung Neckarhausen sind
dort aufgebaut.

Traditionell findet dort auch der
Fassbieranstich statt, den Bürgermeister
Florian König mit einem Schlag absol-
vierte, was durchaus ein Glück war, denn

die Vereine hatten keine Schürze dabei.
Überdies wurden die klassischen Kerwe-
Gaben „Weck, Worscht und Woi“ an Bür-
germeister und Markus Schläfer, dem
Vorsitzenden des Kultur- und Heimat-
bunds, überreicht. „Die Körbe brauchen
wir aber wieder“, kündigte Tobias Her-
tel, der Vorsitzende des FC Viktoria, vor-
sorglich an. Er durfte zum ersten Mal
einen der drei Böllerschüsse abgeben,
wozu Roland Müller namens der Neckar-
häuser Schützengesell-
schaft eingeladen hatte.

Den zweiten absolvierte
Christian Rosenzweig, Vor-
sitzender des Gesangvereins
Neckarhausen, den dritten
schließlich – durchaus ener-
gisch – der Bürgermeister. Die Kanone,
mit der die Neckarhäuser Schützen jähr-
lich die beiden Dorffeste „Rund ums
Schloss“ und die Kerwe akustisch er-
öffnen, ist selbstgebautundmussalle fünf
Jahre zum TÜV. Der letzte Stempel da-
tiert aus dem Jahr 2023, ist also noch recht
neu. Geschossen werde mit 35 Gramm
Schwarzpulver und Zündplättchen, er-
klärte Roland Müller.

Es ist auf jeden Fall nicht leise, was
auch der CDU-Bundestagsabgeordnete
Alexander Föhr feststellte. „Wir sind
dankbar, dass er da ist“, sagte Florian
König kurz darauf in seinem Grußwort.
Sein Dank galt vor allem den Vereinen
und ihren vielen Helfern, die diese Ker-
we stemmen: „Gönnen Sie es den Ver-
einen, dass diese hier auch etwas ver-
dienen wollen“, meinte er. Nicht zuletzt
richtete er einen weiteren Dank an die

MitarbeiterdesBauhofs,die
in der Vor- und Nachbe-
reitung einiges leisten wür-
den.

Das unterstrich auch
Markus Schläfer. Die Zu-
sammenarbeit mit der Ver-

waltung und dem Bauhof laufe sehr gut.
„Es ist wunderbar, dass hier das Brauch-
tum weiter gepflegt wird – selbstver-
ständlich ist das nicht“, meinte der Vor-
sitzende des Kultur- und Heimatbunds
mit Blick aufs Geschehen während des
Auftakts. Lange Zeit habe die Viktoria
eine Durststrecke der Kerwe überbrückt,
bis neue Teilnehmer hinzukamen. Inzwi-
schen ist das Konzept, entwickelt von

Fußballern und Sängern während der
Corona-Pandemie, eine feste Größe ge-
worden: Das Hauptgeschehen ist auf dem
Parkplatz gebündelt, in der Schlossstra-
ße kommen die Sportfischer dazu und im
Hof der Hauptstraße 378 die Neckar-
häuser Landfrauen, beide jeweils an zwei
Tagen.

Was die kleine Kerwe ausmacht? Alt-
gemeinderätin Inge Honsel meinte: „Dass
man hier weiterhin das Brauchtum pflegt
– und das bei jedem Wetter.“ Tatsächlich
war es am späten Samstagnachmittag
drückend heiß. „Einen so heißen Tag hat-
ten wir bei der Eröffnung noch nicht“,
sagte Altbürgermeister Roland Marsch.
Tobias Hertel ging noch kurz auf das dies-
jährige Anliegen der orangegelockten
Kerwe-Schlumbel ein, indem er die ak-
tuelle Einkaufssituation in Neckarhau-
sen ansprach. Er wisse, dass die Ge-
meinde daran arbeite, diese wieder zu
verbessern. In der Tat gibt es Pläne, einen
Edeka-Markt anzusiedeln.

Bis er kommt, hat man in Neckar-
hausen wenigstens die Gewissheit, dass
man zwar nicht alles kaufen, dafür aber
schön feiern kann.

Vergnügungspark
und Bands

Wenn in Neckarhausen Böllerschüsse zu hören sind, wird die Kerwe gefeiert. Bürgermeister Florian König war in Topform und brauchte nur einen Schlag für den Fassbieranstich. Fotos: nip

Unbedeckte Knie bei Frauen? Das ging gar nicht!
Heimatbund gestaltete Schaufenster der Huber’schen Scheune neu – Bademode und die Badekultur um 1900 in Ladenburg thematisiert

Von Axel Sturm

Ladenburg. Das im Oktober 2023 über-
raschend verstorbene Vorstandsmitglied
des Heimatbunds, Hermann Mayer, war
der ehrenamtliche Verwalter der Hu-
ber’schen Scheune in der Lustgarten-
straße. Die Scheune ist das heutige Hei-
matbund-Magazin, in dem geschichts-
trächtige Utensilien aufbewahrt werden.

Interessierte Mitbürger rufen Hei-
matbundvorsitzende Carola Schuhmann
immerwiederan,weilbeispielsweisenach
einer Haushaltsauflösung für Ladenburg
wichtige Fundstücke nicht einfach weg-
geworfen werden sollen. Die Vorsitzende
hat ein Händchen dafür, was unbedingt
aufbewahrt werden sollte. So wanderten
in den letzten Jahrzehnten viele Schen-
kungen in das Heimatbund-Depot, das
von Hermann Mayer mit viel Engage-
ment verwaltet wurde. Dieser hatte auch
die Idee, das Schaufenster der Hu-
ber’schen Scheune temporär und the-
menbezogen zu dekorieren.

Bis vor fünf Jahren stand im Schau-
fenster lediglich die Figur des Heiligen
Antonius, dem Stadtpatron von Laden-
burg. „Ich erinnere mich noch gut an die
Putzgänge meiner Mutter Lore Bläns-
dorf, die einmal im Monat die Scheiben

des Erkers reinigte“, erzählte Uta Bläns-
dorf-Zahner bei einem Vororttermin.
„Hermann fehlt uns natürlich sehr – aber
seine Idee mit der Gestaltung des Schau-
fensters wollen wir fortsetzen“, sagte
Schuhmann. Mayer hat beispielsweise die
Themen „Schule anno dazumal“, „Ko-
chen wie vor 100 Jahren“ oder „Som-
mertagzug-Aktivitäten“ aufgegriffen.

Die Arbeit von Mayer wird jetzt von
Uta Blänsdort-Zahner, Gabi Dunda und
Jörg Hölzle fortgesetzt. Das Trio des Hei-
matbunds widmete die erste Fensterge-
staltung der Bademode, wie sie in der Zeit
um 1900 auch in Ladenburg getragen
wurde. Gleichzeitig soll daran erinnert
werden,wiesichdieLadenburgervordem
Bau des Freibads hinter der Fährwiese
abgekühlt haben.

„Um 1900 war die Badekultur sehr
prüde. Die Frauen trugen Baumwollan-
züge. Es war für Frauen damals unan-
ständig, beim Baden die Knie zu zeigen.
Die mussten vom Badeanzug bedeckt
werden“, erzählte Blänsdorf-Zahner.
Auch die Männer mussten sich an die vor-
gegebenen Regeln halten. Der Oberkör-
per musste durch das Tragen von soge-
nannten Trikotagen bedeckt sein. In Mo-
de waren in Kaiser-Wilhelm-Zeiten
Baumwolltrikotagen im Marinelook. Das
Ladenburger Modell hat Jörg Hölzle einer
Schaufensterpuppe angezogen. Auch
Bade-Utensilien um 1900 wie ein alter
Kleiderkorb, Standflaschen oder Son-
nenschirme kramten die Gestalter des
Schaufensters aus dem Fundus heraus.

„Gebadet wurde früher gerne im Ne-
ckar – eine bekannte und viel genutzte
Badeanstalt war in Ladenburg die
Schaukel, die im Bereich der heutigen
Festwiese lag“, erzählte Schuhmann. Vor
dem Gasthaus „Zum Anker“ habe es eine
kleine Einbuchtung gegeben, die als Ba-
destrand genutzt wurde. Das erste Ba-
dehäuschen, das in Ladenburg existierte,
war 1845 das Gebäude am Landesteg bei
der alten Eisenbahnbrücke.

1898 gab es erste Pläne für den Bau
eines Schwimmbads, die allerdings wie-
der verworfen wurden. Vielmehr nutzte
man den vorbeifließenden Neckar, um der
Bevölkerung ein wenig Badefreuden zu
gönnen. 1902 genehmigte der Bürgerrat
den Bau einer Flussbade-Anstalt. Die
Einrichtung wurde so gut angenommen,
dass 1904 eine Badeanstalt auf Pontons
gebaut wurde, die vor der heutigen Ne-

ckarwiese verankert wurde. Es gab dort
getrennt liegende Badezellen für Männer
und Frauen sowie 13 Umkleidekabinen.

Trikotagen aus Baumwolle konnten
für zehn Pfennige ausgeliehen werden. Es
gab eine strikte Badeordnung, die von den
Schwimmmeistern streng überwacht
wurde. Die Pontons wurden immer am
1. April am Ufer verankert. Am 1. No-
vember wurde die schwimmende Bade-
anstalt zur Überwinterung in den Mann-
heimer Hafen gezogen, denn der damals
regelmäßig vorkommende Eisgang hätte
die Badeanstalt sonst zerdrückt. 1925
wurde die Badeanstalt am
Neckarufer für immer ent-
fernt.

Bereits 1910 gab es neue
Pläne für den Bau eines
Freischwimmbads. Doch
erst 1934 wurde damit be-
gonnen. Die NS-Arbeitsbeschaffungs-
maßnahme ermöglichte die Fertigstel-
lung eines 50 mal 21 Meter großen und
2,6 Meter tiefen Beckens. Der Boden des
Freibads bestand aus gestampftem Lehm
mit einer zehn Zentimeter dicken Kies-
schicht. Das Wasser wurde aus dem Kan-
delbach entnommen. Das Abwasser floss
ungeklärt in den Neckar. Offiziell eröff-
net wurde das Freibad am 14. Juli 1935
mit einem Gau-Schwimmfest.

Das neue Freibad war zwar eine be-
liebte Ladenburger Einrichtung aber
viele Kinder und Jugendliche konnten

sich das Eintrittsgeld nicht leisten. Da-
her war der Neckar nach wie vor wich-
tig, damit sich die Jugend abkühlen
konnte. Der Schwimmunterricht der
Schulen fand aber im Freibad statt. Die
Wasserqualität war damals alles andere
als gut. Zeitzeugin Doris Düll erinnert
sich, dass das Wasser damals dreckig-
grün aussah. Wenn es zu schmutzig war,
wurde das Wasser abgelassen und mit fri-
schem Kandelbachwasser gefüllt.

Die eisigen Temperaturen des Was-
sers waren damals normal. Besonders im
„Eiskeller“, der sich unter dem Sprung-

turm befand, wurde das
Wasser kaum wärmer als 15
Grad. Um 1945 war die Ba-
demode bereits etwas frei-
zügiger. Stoffe für Badeho-
sen in der Nachkriegszeit zu
kaufen, war für viele Fa-

milien jedoch nicht möglich. Zeitzeuge
Helmut Brand erzählte der RNZ, dass Ba-
dekleidung damals nicht in Ladenburg
gekauft werden konnte.

Er selbst hatte eine ganz besondere
Badehose, die von der Hausschneiderin
der Familie aus einer ausgedienten NS-
Fahne genäht wurde. Brand erinnert sich
auch an die Schwimmbadfeste nach dem
Krieg, die einen legendären Ruf hatten.
1953 kam der damalige Kinderstar Cor-
nelia Froboess aus Berlin nach Laden-
burg, deren Hit „Pack die Badehose ein“
jedem Schlagerfan ein Begriff ist.

Trikotagen in Marine-Look waren um 1920
bei den Männern beliebt.

Heimatbund-Vorsitzende Carola Schuhmann (l.) freut sich, dass Uta Blänsdorf-Zahner, Jörg
Hölzle und Gabi Dunda (r.) die Schaufenster-Gestaltung übernommen haben. Fotos: stu

Erste Badeanstalt
gab es 1845

Rathaus. Termine nach Vereinbarung.
Telefon-Zentrale: 06203 808-0.
Evangelische Gemeinde Edingen. Pfarr-
büro erreichbar 9-12 Uhr, Telefon 06203
892253, E-Mail: edingen@kbz.ekiba.de.
14 Uhr Handarbeitskreis.
Katholische Seelsorgeeinheit Mannheim.
15 Uhr Rosenkranz, 18-19 Uhr Musik am
Montag, jeweils in St. Andreas, Neckar-
hausen.
Fähre. 7-18 Uhr Fährbetrieb, Pause von
11-12 Uhr.
Freizeitbad Neckarhausen. Wegen Sa-
nierungsarbeiten bis Ende November ge-
schlossen.
Neckarhäuser Kerwe. Ab 11 Uhr buntes
Kerwetreiben beim FC Viktoria und Ge-
sangverein auf dem Parkplatz am Hal-
lenbad sowie bei den Sportfischern in der
Schlossstraße.

Katholische Seelsorgeeinheit Mannheim
St. Martin. 15 Uhr Senioren-Gymnastik
in St. Remigius, Heddesheim.
Kirchliche Sozialstation. 8-15 Uhr Bü-
rozeit, Luisenstraße 1.
Erziehungsberatungsstelle. Beratung,
Diagnostik, Psychotherapie. Sprechzei-
ten montags bis freitags nach telefoni-
scher Vereinbarung unter der Telefon-
nummer 06203 12928
Pflegestützpunkt Rhein-Neckar-Kreis/
Seniorenbüro. Dürrestraße 2, 69469
Weinheim, Telefon 06221 522-2699.
Ökumenische Hospizhilfe Weinheim.
Telefon 06201 185800.
Stadtbibliothek. Montags geschlossen.
Tourist-Info. Montags geschlossen.
Kreisarchiv und Kulturkirche Mann-
heim-Feudenheim. „500 Jahre evangeli-
sches Gesangbuch“, Kreisarchiv in der
Trajanstraße 66. Die Ausstellung ist von
9 bis 12 Uhr geöffnet.

NOTDIENSTE

Apothekennotdienst. Avie La Vie-Apo-
theke am Karlsberg, Weinheim, Haupt-
straße 86, Telefon 06201 67370. nip
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